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Revier- und Jagdpraxis 

Planung, Durchführung, Jage/e/ruck ... 

Überlegungen zur Einzel- und Gemeinschaftsiagd 
Dr. Paul-Joachim Hopp 
Kurt Reulecke 

Nachstehende Abhandlung 
wird vielen Lesern auf den 
ersten Blick keine neuen Er­
kenntnisse bieten. Dennoch 
ist sie notwendig, um ;agdli­
che Begriffe inhaltlich zeitge­
mäß abzugrenzen, möglichst 
einheitlich anzuwenden und 
damit der Sache abträgliche 
Mißverständnisse und Irrtü­
mer zu vermeiden. 

In let7ter Zeit hUufen sich in 
der Jagdliteratur sowie in Er­

lassen oder Verfiigungen von 
Jagdbehörden und Stellung­
nahmen verschiedener Verblin­
de Äußerungen über Jagdar­
ten. Jagdinten~iWt. Jagdzeiten 
und Jagderfolg. Dabei werden 
die verwandten Begriffe zum 
Teil unterschiedlich definiert. 
Das ist der Sache abtrUglieh. 

Die folgenden Überlegungen 
sollen daher jagdliche Regriffe 
zur Ein7el- und Gemeinschafts­
jagd auf Schalenwild erHiutern 
und die we~enl1ichen Merkma­
le verschiedener Jagdarten dar­
legen . Außerdem wird Stellung 

bezogen 7ur Jagdinten~iHit und 
zu den Jagdzeiten. 

Die Ausfiihrungen bringen 
zugleich Hinwci<;e fiir die .Iagd­
ausübung. Sie sollen .jedoch 
kein Merkblatt sein. 

Einzel- und Gemein­
schaft~jagd 

Unter der Ein7el.iagd versteht 
man die Ausübung der Jagd 
durch einen Jiiger. Bei der Ge­
meinschaftsjagd sind zwei oder 
mehr .Higer an der lagdaus­
übung beteiligt. 

Zeitliche und räumliche 
Begrenzung bei der 
Jagdausiibung 

Sowohl die Ein7eljagd als auch 
die Gemeinschaftsjagd können 
rUumlich und zeitlich einge­
gren7t werden . Besondere For­
men der rliumlichen und zeitli­
chen Begren7ung sind die 
,.Schwerpunkt.jagd" und die 
,,[ntervalljagd". die beide hliu­
rig fHlschlicherweise als Jagdar­
ten bezeichnet werden. 

Es liegt nahe. an Orten mit 
Wildkonzentrationen ~chwer· 

punktmlißig zu jagen . Doch ist 
es abwegig. diese jngdliche Pra ­
xis als besondere Jagdart auszu­
geben. Die Jagdausübung in In­
tervallen bezweckt den Wech-

sei von Zeiten unterschiedli­
cher Jagdintensität. Auch sie ist 
keine Jagdart. 

Jagdarten der Einzeljagd 

Pürsch: Die klassische Form 
der Einzcljagd ist das Pürschcn . 
Es fordert den lUger und berei­
tet ihm Genuß. Allein es be­
steht die Gefahr. daß diese 
Jagdart bei häufiger oder stüm­
perhafter Ausiibung das Wild 
stört. Das gilt vor allem in klei­
nen Jagdbezirken. 
Ansitz: Der Ansitz kann von 
Erdlöchern. Erdsitzen, Schir­
men. Ansilzleitern und Hoch­
sitzen aus erfolgen . Auch das 
Warten auf Wild an einem 
Wechsel gehört hierzu . 

Störend ist das hiiurige Aufsu­
chen eines bestimmten Plnt7.cs in 
Zeitfolge. Man vergriimt das 
Wild. Wird der Ansitz im Wald 
nachts 
wlichst 

regelmäßig <Illsgelibt. 
der Störeffekt. Das 

Grundbedürfnis des Wildes, 
Äsung in einem bestimmten 
Rhythmus und in Ruhe aufzu­
nehmen, wird geschmälert. Der 
Wildschaden wird dadurch ver­
slürkt in die Einstände verlagert. 
I.ockjagd: Die Lnckjagd ist eine 
besondere Form der Einzeljagd. 
Sie kann ~ownhl bei Pürsch und 
Ansitz ausgeübt werden . Vor­
ausset71lflg ist. daß der Jliger das 

Verhalten des Wildes kennt und 
seine Lautiiußerungen nach7u­
ahmen versteht. 

Beispielhaft erwähnt werden 
der Ruf des Hirsches. das Mah­
nen des Tieres. das BHidern des 
Gamsbockes sowie das Fiepen 
von Ricke und Schmalreh . Auf 
die Ruf jagd sollte verzichten. 
wer sie nicht beherrscht. 

Außerdem erfordert ein Er­
folg der Lockjagd freies Schuß­
feld, schnelles Ansprechen und 
ein hohes Maß an Schießfertig­
keit. 
Jagd an der Kirrung: Die Kir­
rung ist eine alte Methode. um 
Wild mit dem Ziel der Erlegunp 
anzulocken . Sie darf sich nich l 
in Richtung auf ellle stetige 
Fütterung hin entwickeln. 

Eine zweckmäßige KirrunI 
ist daher gekennzeichnet durcl 
die Ausbringung artgerechte 
Futtermittel III kleinen Men 
gen, möglichst an wechselndeI 
PHitzen lind in zeitlichen AI 
sWnden. 

Jagdarten der Gemein­
schaftsjagd 

Flüchendeckender Ansitz m 
lind olme Wildstiirung: Der n: 
chendeckende Ansit7 kann 111 

oder ohne Wildstörung dun 
ein7e1ne Treiber oder weni! 
Niederiaunlllllde ausgefiih 

Der lIächendeckende, 
evtl. revierübergreifende, 
Ansitz mit leichter 
Beunruhigung des Wilde 
mindert, nicht zu oh 
durchgeführt, den 
Jagddruck, bietet vielen 
revier/osen Jägern 
Jagdmöglichkeit und 
führt in der Regel 
zu guten Strecken 
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werden. Er umf .. l.lt in der Regel 
eine große Fliiehe. die auch ein 
revierühergreifcndes Jagen er­
möglicht. 

Diese Jagdart gestattet den 
Einsatz zahlreicher revierloser 
.lUger. Weil das Wild üherwie­
gend vertraut anwechselt, müs­
sen an die Schießfertigkeit der 
Jiiger nicht so hohe Anforde­
rungen gestellt werden wie bei­
spielsweise bei der Drückjagd. 

Beim nUchendeckenden An­
sitz sind die gehotenen Gren­
zen hinsichtlich der HUufigkeit 
auf gleicher FHiche zu be­
.. chten. 

Wird der fllichendeckende 
Ansitz mit Wildstörung durch­
geführt, ergeben sich ÜhergHn­
ge zur Drückjagd (Ansitz­
Drückjagd) . 
Drückjagd: Die Drückjagd 
setzt wie alle hier angefiihrten 
Jagdarten des gemcin~chaftli­

chen Jagens eine !lorgf:iltige 
und gewissenhafte Planung 
voraus. Bezogen auf die FHiche 
kommt sie mit weniger Schiit­
zen im Vergleich zum .niichen­
deckenden Ansit7 aus. 

Soll eine Drückjagd erfolg­
reich sein. sind versierte .IUger 
unahdingbar. Von den wenigen 

Treihern sind hesondere 
Kenntnisse üher da~ Revier 
und das Verhalten des Wildes 
zu verlangen. Hunde sollten 
nur dann geschnallt werden. 
wenn Schwarzwild vorkommt 
oder auch Rehwild hejagt wer­
den soll. 

Kriiftige und sd1l1elle Vor­
stehhunde sind auf Driickjag­
den nicht einzusetzen. Diese 
Aussage berücksichtigt auch 
Aspekte des Tierschutzes . 
Treib.jagd: Die Treihjagd auf 
Schalenwild ist ehen falls eine 
überkommene Jagdar!. Im Ge­
gensatz zur Drückjagd mit we­
nigen Treihern und Hunden 
versucht hei der Treibjagd eine 
Treiherwehr. manchmal ver­
sWrkt durch zahlreiche Hunde. 
laut oder leise den Schlitzen das 
Wild 7uzutreihen . Der Störef­
fekt ist meistens groß . 

Das erzielte Ergebnis ist ge­
messen an der Zahl der Schü~se 
und dem Sitz der Kugeln sowie 
in der Zusammensetzung der 
Strecke oft unhefriedigend . 
Nachsuchen fallen zudem ver­
mehrt an. Aus den genannten 
Gründen erscheint die Treih­
.jagd heute kaum noch ange­
messen. 
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Das gilt auch fiir Treibjagden 
auf Schwarzwild . Selbst bei die­
ser Wildart können Hundefiih­
rer mit hesonders geeigneten 
Hunden Rotten sprengen und 
alle Sliicke zum Verlassen des 
Einstandes bewegen . 
Stiiberjagd: SlÖherjagden mit 
Hunden können auf großen 
Flächen hei geringer Wilddich­
te eine geeignete Alternative zu 
Drückjagden sein. Ohne gro­
ßen Aufwand wird das gefun­
dene Wild von den spurlaut ja­
genden Hunden vor die Schiit­
zen gebrach!. 

Geeignete Hunde sind Brak­
ken. Wachtelhunde. Spaniel. 
Terrier lind Teckel. die auf den 
SWnden von ihren Flihrern ge­
schnallt werden lind wcitriiu­
mig suchen . 
Riegel- und Lappjagd: Das 
Riegeln ist die spezielle Form 
der Drückjagd im Hochgebir­
ge. Es wird dort für Gams- und 
Rotwild angewandt. 

Das Aushringen von Lappen 
ist ein Hilfsmillel. um die Front 
der Schiitzen zu verl1ingern 
oder fehlende JUger zu erset­
zen. um so das Wild daran zu 
hindern, an nicht besetzten 
Wechseln das Treihen zu ver­
lassen . Das Lappen kann so­
wohl hei Drückjagden als auch 
bei Treihjagden erfolgen. 

Übergangsformen 
zwischen Einzel- und 
Gemeinschaftsjagd 

Ühergangsformen zwischen 
Einzel- und Gemeinschaflsjagd 
auf Schalenwild stellen das POr­
schenfahren und das Lancieren 
dar. 

Beim Pürschenfahren wird 
das Wild durch einen von Pfer­
den gezogenen leichten Wagen 
aufgesucht. Der Jäger verllißt 
den Wagen, um dem Wild die 
Kugel anzutragen. Die Schuß­
abgabe erfolgt erst . wenn das 
Gespann sich entfernt und das 
Wild sich beruhigt hat. Der 
Pürschwagen kann von nur ei­
nem Jäger oder auch von meh­
reren benutzt werden. 

Das Lancieren eines be- . 
stimmten Wildcs mit einem 
Schweißhund ist eine hohe 
Kunst. Sie gilt meistens einem 
Feisthirsch, wird aber heute 
nur noch selten ausgeübt. Für 
das Problem der Regulierung 

von Rotwildpopulationen ist 
diese "höfische Jagdart" , die 
Übergiinge zum gemeinschaft ­
lichen Jagen zeigen kann, zu­
dcm ohne Bedeutung. 

Intensität der Bejagung 
und Jagdzeiten 

Bei allen Jagdarten ist die In­
tensitHt der Bejagung nach den 
örtlichen Verhältnissen der 
Wildbahn auszurichten . Eine 
besondere Rolle spielt die Hö­
he und Zusammensetzung der 
WildbesHinde. Der Jnger sQl1te 
sich stets hewußt sein . daß 
Jagddruck für das Wild "Feind­
druck" ist. 

Bei der örtlich angemesse­
nen Mischung und Dosierung 
von .Iagdarten der Einzel.iagd 
mit solchen der Gemeinschafts­
jagd wird es möglich sein. die 
aufgrund der veränderten Um­
weltverhältnisse dringend er­
forderlidte Verkürzung der 
Jagdzeiten durchzusetzen . 

Schlllßbetrachtung 

Die vorstehenden Ausführun­
gen zeigen. daß die beschriebe­
nen Jagdarten wcitgehend kei­
ne Gebriiuche der Neuzeit sind. 
Sie beruhen überwiegend auf 
hergebrachten und bewiihrten 
Jagdmet hoden. 

Die Jagdbehörden und die 
Jngerschaft sollten sich davor 
hüten. alles unter Mißachtung 
der örtlichen Verhiiltnissc zu 
reglementieren. Auch für die 
Jagd gilt das "Eiserne Gesetz 
des Örtlichen" . 

Der verantwortliche Jagd­
ausübungsberechtigte oder 
Jagtlleiter muß Spielraum für 
die Entfaltung aller örtlich an­
gemessenen Bejagungsmög· 
lichkeiten haben. Die Verfas­
ser haben daher bewußt davol1 
abgesehen, verallgemeinernde 
Generalregeln zu formulieren . 

Die erforderlichen Arten dei 
Gemeinschaftsjagd dürfcI 
nicht zu der Verdrängung de 
Einzeljagd führen. Sie ist cs 
die uns Stunden der Ruhe, dc 
Besinnung und ein intensive 
NaturerIeben schenkt. Dm 
über hinaus gewähren uns cli 
Beobachtungsmöglichkeiten 
auf der Einzeljagd im besoncle 
ren Maße Einblicke in wildbic 
logische Zusammenhänge . [ 


